
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 18=38 (1872)

Heft: 13

Artikel: Die Formation der Kompagnie-Kolonne mit Berücksichtigung des
Exerzier-Reglements der Infanterie der Schweiz

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-94624

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-94624
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


99

unb be« erforberlldsen ©rabe« ber ©uborblnatlon unb

<Dt«jiplin. (S« wäre arge ©etbfttäufrbung, wollte
man auf bfe 3»ttflfgenj, ten SRutb unt bie pb»=

ftfdje Äraft unferer Sruppen bei ihrer gegenwärtigen
SluSbilbung, auf bie »ielett ber Bertheitigung gün*
fHgen B»fltionen unfere« SunteS oter gar auf glftcf*
liehe Äonftellatfonen bie Hoffnung auf ©rfolg grün*
ten, wenn e« fid) efnft um bfe Behauptung unferer
«Reutralltät unb ©elbftftänbigfeit mit ben SBaffen in
ber £>ant hanbeln wirb. 3)er Ärieg »on 1866 in
Böhmen unb in noch Weit böberm SRnße ber große

Äampf ber 35eutfchen gegen bie granjofen »on 1870
unb 1871 hat un« gelehrt, baß nur bfe ©uborbina*
tion »om böcbften bis jum ntcbrigften ©rabe einer

Slrmee, ohne welche aud) bfe heften ftrategifdien unb

taftifchen Slnorbnungen niebt jur ©eltung fommen

tonnen, unb bte ftTammfie SMSjlpHn, bie fo in
glelfd) unb Blut übergegangen iß, baß ber SRann im

brftigfien Äugelrcgen unb halb betäubt »or ©ebreef

feinem gührcr nod) unbebingt falgt unb fefne SBaffe

riditig hanbbabt, bie unerhörteu ©rfolge ber 3)eut*

fchtn, »ornehmlfcb te« preußifeben |)eere« über ba«

wegen feiner ftabiatrit, SluSbauer unb Sapferfeit
berühmte ößreiebifebe unb ba« bleher für unüber*

winblich gehaltene, ehenfaH« äußerfi tapfere, treff*
Heb geübte unb taju noch mit einer überlegenen

geuerwaffe au«gerüfictc franjößfcbe £>ecr ju erjeugen
»erwoebt haben. —

SRöcbten nicht nur unfere SanbeScäler, fontern
aöe ©cbweijer, au« ber Jüngften Bergangenbeit bie

Ucberjeugung fchöpfen, baß unfere Jeftigen SRilltär*
Snftitutfonen ten Slnforberuugcn ber ©egenwart
burdjau« nidjt mehr entfprechen, unb baher »or fei*

nem Opfer an ©elb unb 3cit jurücffcbrcefen, wel*
che« gebraebt werben muß, tamit unfere Slrmee

befähigt werbe, nidjt nur waefer ju fämpfen
unb helbenmüthig ju fterben, fonbern
a u d) j u f i e g e n. H. W.

Ute iFormation irer flompagnte-Äolonne
mit Berücffidjtfgung te« ©rerjler*SReglcment« ber

Infanterie ter ©cbwefj.

(gortfeftung.)

III. ©efetht.

§. 45, 3m Sltlgemeinen.

2)ie ©runtftellutig für ein Bataillon, weldje« fid)

jum ©efeebt formirt, foll bie Slngriffsfolonne fefn,

mit ter ©cbüftenabtbellung an ber Queue.
2)(e Batatflone be« erfreu treffen« gehen, fo lange

fte ftd) in ber BorbereltungSftellung beftnben, in blc

Äompagnfc*Äolonnen gormatton über, unb behnen

ftch fomit in ber ganjen, ihnen angemiefenen Stellung
au«. Sie flehen ten SlngrlffSobjeften ungefähr gegen*

über. 5)er baburd) erlangte Bortheil Ift, taß ta«

Bataillon ftd) mit feinen etnjelnen Äolonnen allen

Serrainformen leicht anfebmiegen fann, leidster

Secfung gegen ta« feintliche geuer ßnbet unb ftcb

bem Sluge be« geinbe« beffer entjieht, hauptfädjHd)
aber Ift her»orjuheben, baß ber ju hefeftenbe SRaum

bei SBeitem größer fein fann, al« wenn ba« Ba*

tafflon In Slnle ftänbe. Sie« ift »on SBichtigfeit,
namentlich In ber 2)efenfi»e hei Befeftung eine« au«*
gebefjnten grontraume«, aber auch im offenfioen Ber*
hältnfß, wenn man ben geinb an »lelen Stellen jur
Berbergung be« wahren Slngriff«punfte« mft wenig
Sruppen befcbäftfgen muß.

SU« ©runbfaft für bie gührung be« wlrfllchen
©efeebt«, fei e« offenfl» ober befenfl», gilt: „Sie
©ntfchelbung ift ftet« fn einem entfcbloffenen Bor*
gehen mit bem Bajonnet, In einer wirtlichen SDro*

hung mit bem Stabfampf ju fucben, nadjbem ber

©egner burd) ein gut geleitete« geuergefecht pbr)ftfcb

unt moralifd) erfchüttert ift. — 2)a« ©ehefmnfß be«

©rfolge« liegt in ber allerbfng« fd)Wlerlgen Bcflfm*
mung te« SRomente«, wann ber Uebergang »om

gerngefedit jum Stabfampf ftattfinben foll, unb ba*

mit ift ber ©rfolg felbft, unter Borau«feftung einer
braoen Sruppe, einjig unb allein in bie B«fönlfd)feit
be« gübrer« gelegt. Slucb bfe tapferfte Sruppe wirb
burch ju frühe« Borbrecben fcbnetlfeuernben hinter*
(abung«gtwehren unb einer nod) unerfchütterten

Sruppe gegenüber feine Stu«flcht auf ©rfolg haben.

3um ©dingen, fowohl be« offenfioen wie be« be*

fenfloen Slngrlff«, tragen bie bld)t hinter ben Sin*

greffenben in Steferoe folgenben Schuften am heften

burch feitwärt« £erborbrecben unb Umfaffen be«

geinbe« bei.

§. 46.
1. geuergefetit in gefdjloffener Drbnung.

SDa« gegenwärtige SReglement fchreibt In ben §§.
221-228 unb 331—333 ba« Saloen* unb SRotten*

feuer »or.
a. 35a« Saloenfeuer.

Obgleich e« einerfeit« unheftrltten ift, baß ©aloen»

feuer, wenn e« gut einfeblägt, eine große, mefft ent*
febeibenbe SBirfung hat unb außerbem ben fehr er*
heblichen Bortheil befiftt, baß bie Sruppe ganj In
ber #anb ihre« gührer« bleibt, ba« geuer alfo
augenblfcflich eingeftellt unb jur Bewegung überge*

gangen werben fann, fo ift anberfett« aber auch nicht

ju »erfennen, taß bfe böebfie ®efecht«bf«jipHn baju
gehört, um mit bem in Sinie entwicfelten BatalHon
ba« Saloenfeuer nur einige 3ftt blnburd) fortfeften

ju fönnen, ohne baß bfe« nicht »on felbft in'« SRotten*

feuer überginge. — 3)er §. 225 fchreibt biefe ftrenge

geuerbi«jiplin »or, ohne welche fefn ©rfolg mit ber

@al»e b enfbar, unb e« fchelnt baher »on böcbfter

SBidJtfgfelt, bie SRefruten in Ihrer erften 8lu«hlt*

bttng unb bie altern Scute tn ben SBleberbolung«*

furfen wieberholt auf bfe Stotbwenbfgfcit biefer SMS*

jiplln aufmerffam ju machen, unb mit ©mft unb

Strenge an fie ju gewöhnen. 3n allen Slrmeen

ift bie Sragweite biefe« ©egenftanbe« binreiebenb er*

fannt, unb wirb burd) »erhältnißmäßig flrenge ©tra*
fen fdjon bei ben grleben«manö»ern barauf hin*

gewirft, bie nötbige SRube unb Slufmerffamfeit bef

Slbgabe ber SRaffenfeuer ju erlangen. — 3m wirf*
liehen Äampfe wirb bfe Slnwenbung ber Saloenfeuer
mit beptoojrtrn Bataitlon«fronten ftet« feine ©cbwle*

rlgfelt haben, unb hier finb e« bie Heineren, beweg*

Itcheren taftifchen Äörper, welche auch hei bem geuer

In gefchtoffener Drbnung bie Borjüge ber »erbefferten
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und des erforderlichen Grades der Subordination nnd

Disziplin. Es wäre arge Selbsttäuschung, wollte
man auf die Intelligenz, den Muth und die

physische Kraft unserer Truppen bei ihrer gegenwärtigen
Ausbildung, auf die vielen der Vertheidigung
günstigen Positionen unseres Landes vder gar auf glückliche

Konstellationen die Hoffnung auf Erfolg gründen,

wenn cs sich einst um die Behauptung unserer

Neutralität und Selbstständigkeit mit den Waffen in
der Hand handeln wird. Der Krieg von 186« in
Böhmen und in noch weit höherm Maße der große

Kampf dcr Dcutfcken gegen die Franzosen von 1870
und 1871 hat uns gclchrt, daß nur dte Subordination

vom höchsten bis zum niedrigsten Grade einer

Armee, ohne welche auch die besten strategischen und

taktischen Anordnungen nickt zur Geltung kommen

könncn, und dic strammste Disziplin, die so in
Fleisch und Blut übergegangen ist, daß der Mann im

heftigsten Kugelregen und halb betäubt vor Scbrcck

feincm Führcr nock unbedingt folgt und seine Waffe
ricktig handhabt, die unerhörten Erfolge dcr Deutschen,

vornehmlich des preußischen Heeres über das

wegen seiner Zähigkeit, Ausdauer und Tapferkeit
berühmte östreicktfcke und das bisher für
unüberwindlich gehaltene, ebenfalls äußerst tapfere, trefflich

geübte und dazu nvch mit einer überlegenen

Feuerwaffe ausgerüstete französische Heer zu erzengen
vermocht haben. —

Möchten »icht nur unsere Landesväter, sondern

alle Schweizer, aus der jüngsten Vergangenheit die

Ueberzeugung schöpfen, daß unsere jetzigen Militär-
Institutionen den Anforderungen der Gegenwart
durchaus ntcht mehr entsprechen, und daher vor
keinem Opfer an Geld und Zeit znrückschrcckcn, welches

gcbracht wcrden muß, damit unsere Armee
befähigt werde, nicht nur wacker zu kämpfen
und heldenmüthtg zu sterben, sondern
auch zu siegen. H. W.

Die Formation der Kompagnie-Kolonne
mit Berücksichtigung des Exerzier-Reglements der

Jnfantcrie der Schweiz.

(Fortsctzung.)

III. Gefecht.

8. 45. Im Allgemeinen.

Die Grundstellung fiir ein Bataillon, welches sich

znm Gefcckt formirt, soll die Angriffskolonne sein,

mit der Sckützenabtheilung an der Queue.

Die Bataillone dcs ersten Treffens gehen, so lange

sie sich in der Vorbercitungsstellung befinden, in die

Kompagnic-Kolonncn Formatton über, und dehnen

sich somit in der ganzen, ihnen angewiesenen Stellung
aus. Ste flehen den Angriffsobjekten ungefähr gegenüber.

Dcr dadurch erlangte Vortheil ist, daß das

Bataillon stch mit scincn einzelnen Kolonnen allen

Terrainformcn lcicht anschmicgcn kann, leichter

Deckung gegen das feindliche Feuer findet und sich

dem Auge des Feindes besser entzieht, hauptsächlich

aber ist hervorzuheben, daß der zu besetzende Raum
bei Weitem größer sein kann, als wenn das Ba¬

taillon in Linie stände. Dies ist von Wichtigkeit,
namcntlich in der Defensive bei Besetzung eines

ausgedehnten Frontraumes, aber auch im offensiven
Verhältniß, wenn man den Feind an vielen Stellen zur
Verbergung des wahren Angriffspunktes mtt wenig
Truppen beschäftigen muß.

Als Grundsatz für die Führung des wirklichen
Gefechts, sei es offensiv oder defensiv, gilt: „Die
Entscheidung ist stets in einem entschlossenen

Vorgehen mit dem Bajonnet, in einer wirklichen Drohung

mit dem Nahkampf zu suchen, nachdem der

Gegner durch ein gut geleitetes Feuergefecht physisch

und moralisch erschüttert ist. — Daö Geheimniß deS

Erfolges ltegt in der allerdings schwierigen Bestimmung

des Momentes, wann der Uebergang vom

Fcrngcfecht zum Nahkampf stattfinden soll, und
damit ist dcr Erfolg sclbst, unter Voraussetzung einer
braven Truppe, einzig und allein tn die Persönlichkeit
des Führers gelegt. Auch die tapferste Truppe wird
durch zu frühes Verbrechen schnellfeuernden

Hinterladungsgewehren und einer noch unerschütterten

Trnppe gegenüber keine Aussicht auf Erfolg haben.

Zum Gelingen, sowohl des offensiven wie deö

defensiven Angriffs, tragen die dicht hinter den An«

greifenden in Reserve folgenden Schützen am besten

durch seitwärts Hervorbrechen unb Umfassen deö

Feindes bei.

§. 46.
1. Feuergefecht in geschlossener Ordnnng.

Das gegenwärtige Reglement schreibt in den F§.
221-228 und 331-^333 das Salven- und Rotten-
feuer vor.

a. Das Salvenfeuer.
Obgleich eö einerseits unbestritten ist, daß Salvenfeuer,

wenn eö gut einschlägt, eine große, meist

entscheidende Wirkung hat und außerdem den sehr

erheblichen Vortheil besitzt, daß die Truppe ganz in
der Hand ihres Führers bleibt, das Feuer also

augenblicklich eingestellt und zur Bewegung übergegangen

werden kann, so tst anderseits aber auch nicht

zu verkennen, daß die höchste Gefechtsdisziplin dazu

gehört, um mit dem in Linie entwickelten Bataillon
das Salvenfeuer nur einige Zett hindurch fortsetzen

zu können, ohne daß dies nicht von selbst in's Rotten-

feuer überginge, — Der §. 225 schreibt diese strenge

Feuerdisziplin vor, ohne welche kein Erfolg mit der

Salve denkbar, und es scheint daher von höchster

Wichtigkeit, die Rekruten in ihrer ersten Ausbildung

und die ältern Leute in den WiederholungSkursen

wiederholt auf die Nothwendigkeit dieser

Disziplin aufmerksam zu machen, und mit Ernst und

Strenge an sie zu gewöhnen. Jn allen Armeen

ist die Tragweite dieses Gegenstandes hinreichend

erkannt, und wird durch verhältnißmäßig strenge Strafen

schon bei den Friedensmanövern darauf
hingewirkt, die nöthige Ruhe und Aufmerksamkeit bet

Abgabe der Massenfeuer zu erlangen. — Im wirklichen

Kampfe wird die Anwendung der Salvenfeuer
mit dcployirten Bataillonsfronten stets seine Schwierigkeit

haben, und hier sind es die kleineren,
beweglicheren taktischen Körper, welche auch bet dem Feuer

in geschlossener Otdnung die Vorzüge der verbesserten
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Schußwaffen, felbft in einem bem SRaffenfeuer min*
ter günßigen Serrain jur ©eltuttg bringen fönnen.

SRa bat In ber SRitte bie Äolonne jweier Äom*

pagnien, auf ben glügeln bie einer Äompagnie.
3Mefe fo formirte Äolcnttenlinie tft fchon für ten
Bormarfd) bewcglidjcr unb fann alle Bortheile be«

Serrain« benüften unb fid) ber Slrtiflcrtewirfttttg mehr

entjieben. — 3ft *><r SRoment Ihrer ©ntwicflung in
Sinie gefommen, fo wirb fte mit fürjeftem 3ettt>er=

luft bewerfftelltgt, ba fämmtlicbe Äompagnien gleich*

jeitig tcplcnireu. 3ett Äolonne macht, ohne turch
peinliche« gißhalten an genaue SRicbtung gebunten

ju fein, jur Sal»e ta £alt, wo fid) ein günfilge«,
freie« ©cbußfelb finbet. <Dabet tft bie Sinie ber

mittleren Äompagnien nod) furj genug, um felbfl
im Särm be« ©efeebte« burd) tie ©timme geleitet
werten ju fönnen. ©rforberlicben gafl« ift biefe

Sinie beweglich genug jur Bornahme einer fleinen

grontoeränberung. — 3)ie glügeUompagnien ftellen
ftch mit Setdjtfgfcit in ter grout auf, welche ter
SRicbtung te« abjugebenben geuer« entfpridjt; ber

BataiHon«fommanbant hat e« in ber -£)anb, fein

geuer auf einen Bunft ju fonjentriren unb ein wirf*
fame« Äreujfeuer ju erjielen. — 2)robt tiefem SRa*

nocet ©efabr burch Äaoaflerte, fo formlren bie

glügelfompagnien SRaffe ober ba« Bataillon nimmt
»on ^>au« au« bie ^afenform an. — 35te Sinie ift
ber Äolonne In ter geuermtrfung beteutenb über*

legen unb foU ftet« ba angewanbt werben, wo man
ben geinb erfebüttern will.

©rfte ©runbbebtngung jum ©rfolge bei Slitwcn*

bung ber Sinie mit SRaffenfeuer ift firaffe, beter*

minirte Seitung bc« ganjen BatatUon« burch ben

Äommanbanten 5 e« barf fich fein Äompagnitfom*
manbant einfallen laffen, auf eigene gaufi banbeln
unb manöorlren ju wollen, unb feiner Sbätigfeit eine

SBlcbtigfeit beijulegen, weldje fte nicht bat. Ueber*

elnjtlmmente« £>anbetn unb Bereinigte« SBirfen gegen
baSfelbe 3'ft bebingen ten ©rfolg.

3)ie hefte ©ntfemung für bie »olle SBirfung te«

©aloeufeuer« bürfte 150 SReter nicht »iel über*
tchreiten.

b. 3)a« Slottenfeutr.
Slm befien wäre e«, wenn bie Slnwenbung be«

SRottenfeuer« im SReglcment nicht criftirte. Stur ju
leicht geht ein jum Saloenfeuer aufgefieöte« Ba=

taillon, welche« ber $anb feine« Äommanbanten ent*

fchlüpft Ift, in bat »erberblicbe, bie Unortnung be*

günfiigenb.e SRottenfeuer über. SBie fchwierig Ift e«

nicht in folchem SRomente, eine Bewegung rafd) au«*

jufübren ; Signal unb Äommanbo werben »on bem

fortwährenden Änattern übertönt, ein 3eber will
noch feinen Schuß anbringen unb bann noch einen,

furj ba« Bataillon ift nicht fo leicht »orwärt« ju
bringen; e« befinbet ftch nicht mehr In ber £anb
feine« Äommanbanten. Unb bod) hängt »on ber

redjtjeitlg unb rafch ausgeführten Bewegung »iel*
leicht ber ©rfolg be« ©anjen ab. 3)er teftte gelb*

jug liefert auf Selten ber granjofen retdjlldse 3Hu=
ftrationen jur SBabrbeft obiger Behauptung. — ®er
©olbat barf gar nicht wiffen, baß e« ein SRotten*

feuer gibt.

3n einigen feltenen gälten, befonber« In feften

Bofitionen gegen Bajonnetaugriffe auf nahe ©ntfer*

nungen (Breußen bei Äöniagräft) fönnte ba« SRotten*

feuer »ietlctrbt gute SDienfie leiften. SlDein bann Ift
e« ibentifd) mit bem geuer in jerflreuter Ortnung
au« einer bidjt unb fiarf befeftten Bofition.

§. 47.

2. geuerrjefecht in jerftreuter Drbitmtg.

SMefe geuerart tft bie einjlge, welche In jwang*
lofer Haltung längere Seit fortgefeftt unb auf große

©ntfemung begonnen werten fann. 3Me gübrer ber

©ruppen ober ber Sirailleurlinle follen ba« geuer in
Jebem SRomente in ber &ant haben unb leiten, unb

muffen baju bie jebeSmaligen ©efecbt«»crhältniffe ju
erfennen »erflehen. 3m ©efeebte unterflüften fich bie

beiben Seute einer SRotte berart gegenfeitig, baß ber

eine ftet« geloben hat, wenn ber anbere feuert.
Bei aller ßwartcilofiflfeit in ben Bewegungen ber

Schuften unb bei bem Spielraum, ber ihnen für
eigene Beuttbellung unb ©elbfitbätlgfeit gelaffen ift,
bürfen fie niemals bie Slufmerffamfeit auf bie'güb*

rer »erlieren, tamit fle fm ©tante finb, teren Sin*

ortnungen unt Befehle fofort aufzuführen.
3m Uebrigen fommen tie §§. 570—574 un»tr*

äntert jur Slnwenbung.

§.48.
3. ©efedjt mit ber Maulen SSaffe.

3)er Slngrlff mit tem Bajonnet Ift tie jur hoch*

ften B»tenj geftelgerte Dffenfioe ter 3nfanterie. —
Drtnung unb babei ©chnelligfeit ber Bewegung ftnb
bie .j&aupterforbcmlffe eines folcben Slttgriff«, al«

beffen ©runtformation tie SlngriffSfolonne ju be*

tradsten Ift. SDer SRoment für feine SluSfüfjmng
tritt ein, wenn ta« gettergefedjt tem ©egner beteu*

tente Berlufte beigebracht, feine SReihen gelichtet unb

feine morallfche Äraft erfebüttert hat. — 3n ten

feltenflen gälten wirb inteß ein wirtliches £anbge=

menge entftehen. 2)er efne ober anbere Sl)eit wirb
burd) bie entfebloffene unb fübne Gattung be« ©eg"*

ner« für feinen Stücfjug heforgt, fürchtet eine totale

Stiebcrlage unb läßt e« nicht jum Sleußerften fommen.

SBer baher im leftten SRomente am meiften Drb*

nung unb gaffung jefgt, wirb ©leger bleiben.

a. Sittgriff in Äolonne.

Sluf ba« Sloertiffement be« Äommanbanten rücfen

tie auf V« ©iftanj hinter einanber fttbenben ©ef*
tionen ber SlngriffSfolonne fo bidit auf, baß fie noch

ungenirt marfchiren fönnett. 35er Batall!ou«fomman=

bant fommanbirt nun: „Bajonnetangriff. Borwärt«

— ÜRarfd)." 3Mc Tambouren fchlagen ten ©türm*
fcbrftt unb ba« SataiHon folgt bem Äommanban*

ten, weldjer ftd) bieht »or ber gähne befintet, unb
bie Äompagnien ihren gübrem, welche »or ben

S^tenfeftionen marfdjiren. — 33ie »orfejenten Sl*
raitleure jlehen ftd) bei Stnnäberung ter ©turmfo*
lonne jufammen, hängen ftd) an tie glügel unb

unterflüften ben Singriff burd) ein lebhafte«, ununter*
broebene« geuer. @« Ifi fchwierig, »on ber Singriff«*
folonne felbft gerabe In folcbem SRomente »erlangen

ju muffen, feinen ©ebraueb »on Ihrer Schußwaffe
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Schußwaffen, selbst in einem dem Massenfeuer minder

günstigen Terrain zur Geltung bringen können.

Ma hat in der Mitte die Kolonne zweier
Kompagnien, auf den Flügeln die einer Kompagnie.
Diese so formirte Kolonnenlinie tst schon für den

Vormarsch beweglicher und kann alle Vortheile des

Terrains benützen und stch der Artillcriewirkung mehr

entziehen. — Ist der Moment ihrer Entwicklung in
Linie gekommen, so wird ste mit kürzestem Zeitverlust

bewerkstelligt, da sämmtliche Kompagnie» gleichzeitig

deployiren. Jede Kolonne macht, ohne durch

peinliches Festhalten an genaue Richtung gebuudcn

zu sein, zur Salve da Halt, wo sich ein günstiges,
freies Schußfeld findet. Dabei tst die Linie der

mittleren Kompagnien noch kurz genug, um selbst

im Lärm des Gefechtes durch die Stimme geleitet
werden zu können. Erforderlichen Falls ist diese

Linie beweglich genug zur Vornahme einer kleinen

Frontveränderung. — Die Flügelkompagnien stellen
sich mit Leichtigkeit in der Front auf, welche der

Richtung des abzugebenden Feuers entspricht; der

Bataillonskommandant hat es in der Hand, setn

Feuer auf einen Punkt zu konzentriren und ein

wirksames Kreuzfeuer zu erzielen. — Droht diesem

Manöver, Gefahr durch Kavallerie, so formiren die

Flügelkompagnien Masse oder das Bataillon nimmt
von Haus aus die Hakenform an. — Die Linie ist

der Kolonne in der Feucrwirkuug bedeutend überlegen

und soll stcts da angewandt werden, wo man
den Feind erschüttern will.

Erste Grundbedingung zum Erfolge bei Anwcndung

der Linie mit Massenfeuer ist straffe, deier-
mtnirte Leitung des ganzen Bataillons durch dcn

Kommandanten; es darf sich kein Kompagniekommandant

einfallen lassen, auf eigene Faust handeln
und manövriren zu wollen, und seincr Thätigkeit eine

Wichtigkeit beizulegen, welche ste nicht hat. Ueber-

cinstimmendes Handeln und vereinigtes Wirken gegen
dasselbe Ziel bedingen den Erfolg.

Die beste Entfernung für die volle Wirkung des

Salvenfeuers dürfte 150 Meter nicht vici
überschreiten.

b. Das Rottenfeuer.
Am besten wäre es, wenn die Anwendung des

Rottenfcucrs im Reglement nicht cristirtc. Nur zu
leicht geht ein zum Salvenfeuer aufgestelltes
Bataillon, welches der Hand seines Kommandanten
entschlüpft ist, in das verderbliche, die Unordnung
begünstigend.« Rottenfeuer über. Wie schwierig tst eö

nicht in solchem Momente, eine Bewegung rasch

auszuführen ; Signal und Kommando werdeu von dem

fortwährenden Knattern übertönt, ein Jeder will
noch feinen Schuß anbringen und dann noch cincn,
kurz das Bataillon ist nicht so lcicht vorwärts zu

bringen; es befindet stch ntcht mehr in der Hand
seines Kommandanten. Und doch hängt von der

rechtzeitig und rasch ausgeführten Bewegung
vielleicht der Erfolg des Ganzen ab. Der letzte Feldzug

liefert auf Seiten der Franzosen reichliche
Illustrationen zur Wahrheit obiger Behauptung. — Der
Soldat darf gar nicht wissen, daß es ein Rottenfeuer

gibt.

In einigen seltenen Fällen, besonders in festen

Positionen gegen Bajonnetangriffe auf nahe Entfernungen

(Preußen bei Köniqgrätz) könnte das Rotten-
fcuer vielleicht gute Dienste leisten. Allein dann ist

es identisch mit dcm Feucr in zcrstrcutcr Ordnung
aus einer dicht und stark besetzten Position.

8- 47.

2. Feuergefecht in zerstreuter Ordnung.

Diese Fcncrart ist die einzige, welche in zwangloser

Haltung längere Zeit fortgefetzt und auf große

Entfernung begonnen werden kann. Die Führcr der

Gruppen oder dcr Tirailleurlinie sollen das Feuer in
jedem Momente in der Hand haben und lcttcn, und

müsscn dazu die jedesmaligen Gefecktsvcrhältnisse zu

erkennen verstehe». Im Gefechte unterstützen sich die

beiden Lcutc einer Rotte dcrart gegenseitig, daß der

eine stcts geladen hat, wenn der andere feuert.

Bci aller Zwanglosigkeit in den Bcwcgungcn dcr

Schützen und bei dem Spielraum, der ihnen für
eigene Beurtheilung und Selbstthätigkeit gelassen ist,

dürfcn sie niemals die Aufmerksamkeit auf die'Führer

verlieren, damit sie im Stande sind, deren

Anordnungen und Befehle sofort anzuführen.
Im Ucbrigcn kommen die §F. 570—574 unverändert

zur Anwendung.

§. 4«.

3. Gefecht mit der blanken Waffe.

Der Angriff mit dem Bajonnet tst die zur höchsten

Potenz gesteigerte Offensive der Infanterie. —
Ordnung und dabei Schnelligkeit der Bewegung sind

die Haupterforderntsse eines solchen Angriffs, als

dessen Grundformation die Angriffskolonne zu
betrachten ist. Der Moment für feine Ausführung
tritt ein, wenn das Fcuergcfccht dcm Gegner bedeutende

Verluste beigebracht, seine Reihen gelichtet und

seine moralifche Kraft erschüttert hat. — Jn den

seltensten Fällcn wird indcß ein wirkliches Handgemenge

entstehen. Dcr eine oder andere Theil wird
durch die entschlossene und kühne Haltung des Goners

für seinen Rückzug besorgt, fürchtet eine totale

Niederlage und läßt es nicht zum Acußcrstcn kommen.

Wer daher im lctztcn Momente am meisten

Ordnung und Fassung zeigt, wird Sieger bleiben.

». Angriff in Kolonne.

Auf das Avcrtisscment dcs Kommandant?,, rücken

die auf V4 Distanz hinter einander stehenden

Sektionen der Angriffskolonne so dicht auf, daß sie noch

ungcnirt marschircn könncn. Der Bataillonskommandant

kommandirt nun: „Bajonnetangriff. Vorwärts

— Marfch." Die Tambouren schlagen den Sturmschritt

und das Bataillon folgt dem Kommandanten,

welcher sich dicht vor der Fahne befindet, und
die Kompagnien ihren Führern, welche vor dcn

Tötensektioncn marschircn. — Die vorsejenden

Tirailleure ziehen stch bet Annäherung der Sturmkolonne

zusammcn, hängen sich an die Flügcl und

unterstützen den Angriff durch ein lebhaftes,
ununterbrochenes Feuer. Es tst schwierig, von der Angriffskolonne

selbst gerade tn solchem Momente verlangen

zu müssen, keinen Gebrauch von ihrer Schußwaffe
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ju machen; aber bie ©rfabrung aller Äriege lehrt,
bnß nur ein rücffidjtSlofeS, fortgefcftteS 3)rauflo«*

gehen mtt bem Bajonnet ben ©rfolg te« Slngrlff«
»erbürgt. 35urcb bie ber Äolonne jur ©eite folgen*

ben, ftet« feuemben Siralfleure wirb ba« Bertrauen

ter Singreifenben erheblich gefteigert, ber geinb er*

leibet in ber gerne febon Berlufte unb wirb, toai
bie £auptfadje ift, auch febon fehr leidjt jur Slbgabe

eine« frühen, alfo unwirffamen geuer« »erleitet. —
Bef biefer ©elegenheit fef nod) einmal bc« turd) bie

Innere ©lleberung ber SlngriffSfolonne entfianbenen

Bortheil« ju erwähnen, 8 Dffijiere oor ter gront

ju haben, ein Bortheil, teffen unberechenbaren ©In*

fluß auf ba« moralifdie ©lement ber Seute ter frieg«*
erfahrene Dfftjltr nicht unterfebäften wirb.

Sluf 100 SReter »om geinte erfolgt ta« Äom*

manbo: „SRarfcb, SRarfcb". — 35ie S&enjüge fällen
ba« ©ewebr, alle übrigen nehmen e« an bfe rechte Seite.

35ie Samhouren wirbeln, unb tie Äolonne ftürjt fleh

mit tem lauten SRuf „Botwärt«!" auf ten geint.
35ie Schuften tt« Bataillon« finb währenb be«

Slnmarfche« bid)t hinter ber Äolonne in SReferoe ge*

halten. 35er SRoment Ihrer Sbätigfeit ift gefommen,

fobalb ber Slngrlff au«gefübrt Ift, unb wirb ba« wel*

tere Berfahren Im nädjften Barographen angebeutet

werben.
b. 3n Sinie.

35iefer Singriff muß, wie leicht ju begreifen, lang*
famer, Weniger fräftig unb unfichcrer ausfallen, benn

bie Sinie überwtntet tie fleh ihr aud) häufiger ent*

gegenfiellenben |>lnberniffe fehwierfger, al« tie Äo*
lonne. Sticht« befto weniger jeigt bie grot}e Sehr*

meifterin, bie Ärieg«gefchid)te, baß auch mit Slttwen*

bnng biefer gorm große SRefultate erreicht finb.
SRan Wirb blefelbe in guten 35efenftöfieü'ungcn nicht

entbehren fönnen, wenn ©elegenheit geboten Ifi, ten

anrücfenben geinb burch ein fräftige« SRaffenfeuer

»orber $u erfebüttern. 3fi ter geinb gut getroffen,
fleht man, taß Scbwanfen unb Unficberbeit in bie

fefnbliche Äolonne gefommen ift, bann muß man bie*

fen günftfgen SRoment evfaffen unb auf baS Äom*
manbo: „Bajonnetangrlff — SRarfcb, SRarfcb" fid) im
©turmfehritt auf ben »erwirrten geinb ßürjen. -£>ler

ift ein galt, welcher flar jelgt, wie wid)tig e« ifi,
baß ber BataiUon«fotnmanbant ba« Saloenfeuer »oll*

ftänbig in ber £)anb habe, um jeben Slugenbllcf c«

unterhred)en unb bte Bewegung beginnen ju fönnen,
unb wie nöthig e« femer ffl, baß bfe Sruppen bei

Jeber ©elegenheit baran gewöhnt werten, in folcben

frltifchen SRomenten Ihre ganje Slufmerffamfeif tem
Äommanbo te« BataitlonSfommanbantcn jujuwenten.
35aburd) ftellt ftch tfe SRube In ter Sruppe, welche

bem ©egner ftet« fmponiren wfrb, »on felbft her.
35ie Scbüftenabtbeitung fietjt hinter betben glügeln

be« Bataillon« in SReferoe unb bleibt auch rcäljrenb
be« Slnmarfdir« an tiefem Blafte, ten fie erft nad)

ausgeführtem Singriffe »erläßt.
Sollte ber geinb weichen, fo erfolgt fofort ta«

Äommanbo „f)alt", worauf ba« Bataillon fertig
mad)t unb ba« Äommanbo jum geuern abwartet.
SBiU man einmal ba« unglücfliche SRottenfeuer« an*
wenben, fo wäre Jeftt ber paffenbfle SRoment baju.

@« ift »orauSßcbttld) feine Bewegung »orjunebnten,
auf beren präjffe, fdjnelle Slu«füfjrung e« fo fehr
anfäme. 35.r Stadjtbeil würbe nidjt aÜju groß fein,
wenn ba« geuer aud) nidjt fofort ju ftopfen wäre,
bagegen wäre e« ein entfehiebener Bortheil, bem flle*
hrnben geinbe burd) ein »tmichtenbe« Schnellfeuer
große Berlufte jujufügen unb ihm Jebe Suft jum
SBleberfommen ju nehmen.

(Schluß folgt.)

tteber ben ©ebranet) ber Äartätfdjgefdjütje (SRI*

trallleufen, canons k balles u. f. w.). Saf*
tifebe ©tubie »on ©tefan B<*«fr ». Äa*
p o l n a fgl. ungar. Sanbwehr- Hauptmann.
SBien 1871. 8. SB. ©eitel u. Sohn.

35er £err Berfaffer ift ter anficht, e« fei fchon

Biete« über ta« Secbnifcbe ter Äartätfcbgefdjüfte ge*
febrieben worben, Jebod) nod) wenig, um ihren taf*
tlfdjcn Sßertb unb bie Slrt ihrer Berwenbung im

gelbe feftjufhllen. 3U ausführlicherer ©törterung
leftterer gragen foß bie ©djrlft ben Slnftoß geben,

ju weldjer fie glelcbjeittg einen fcbäften«wcrthen Bei*

trag llifert. E.

©tubien üBcr Sruppenfüljrung »on 3- r». Bert»
tu Bernof«', Dberft ä la suite be« f. preuß.
©eneralftab«. SRit einem ©efedjtSplane. Berlin
1872. ©. ©. SRlttler u. ©.

SRit Uttgetulb haben wir taS 2. $cft be« gebiege»

nen unb fehr lehrreichen SBerfe« erwartet unt wollen
e« nicht untcrlaffen, ta«felbe unfern Ferren Äamera*
ben be« ©eneralftabe« unb ben StabSoffijicreu ber

3nfanterie, fowie aHen 3*nen, bie fid) jur Sruppen*
fttfcjrung auSbllten Wollen, heften« anjucmpfehlen.

3n tem »or jwei 3abren erfdjiencnen 1. £eft be«

»orliegenbcn SBerfe« hatte ber $err Berfaffer bie

Slnorbnungen beim SRarfcbe in'« Sluge gefaßt, tn
bem »orlfegenben 2. #eft geht er bereit« auf ba«

©efeebt ein, berücffichtigt habet Jeboch »orjug«meife
ba« SRanöoriren. 3ur 35arfietlung ift ta« ©efeebt

bef Srautenau gewählt. 35em 3. $eft Ift ta« cigent*
Hebe ©efeebt »orbehalten.

3n bem Borwort jum 2. $eft finben wir fol*
genbe, gewiß beebft bead)ten«werthe SBorte: „35le

©rfabrungen be« gelbjuge« »on 1870/71 fönnen nur
tie Slnfpvüche, welche an bie SluShlltung ber Srup»

penfübrung gemacht werben muffen, In hohem ©rabe

ftelgem. — 35er »emldjtenben geuerwirfung gegen*

über reicht auch bie beebfte Sapferfclt nicht mehr

an«; biefe muß mehr benn Je burch 3«teHigenj

unterfiüftt werben, ©ine mahnenbe Sluffortcrung liegt
barin, un« mit unferer SluSbilbung ununterbrochen

unb forgfam wetter ju befchäftfgen. — 3e weniger

SRefultate »om bloßen 35rauflo«geben erwartet wer*
ben fönnen, befto mehr wirb tem »on ter Situation
unb bem Serrain abhängigen SRanöoriren Stufmerf*

famfelt gejoüt werben muffen. 35amlt ftelgem fid)

tie Slnfprücbe auf ba« Berflanbniß bei Jebem güh*

rer, »om erften bl« jum leftten."
SBir wünfehen, baß biefe an ba« preußffebe Dffi*

jier«forp« gerichteten SBorte fich auch Jeber fcbwel*

jerlfcbe Dffijler wohl einprägen möge! E.
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zu machen z aber die Erfahrung aller Kricge lehrt,
daß nur ein rücksichtsloses, fortgesetztes Drauflosgehen

mit dem Bajonnet den Erfolg des Angriffs
verbürgt. Durch die der Kolonne zur Seite folgenden,

stets feuernden Tirailleure wird das Vertraucn

der Angreifenden erheblich gesteigert, der Feind
erleidet in der Ferne schon Verluste und wird, was

die Hauptsache ist, auch fchon sehr leicht zur Abgabe

eines frühen, also unwirksamen Feuers verleitet. —
Bet dieser Gelegenheit sei noch einmal des durch die

innere Gliederung der AngriffSkolonne entstandcncn

Vortheils zu erwähnen, 8 Ofsiziere vor der Front

zu haben, ein Vortheil, dcsscn unberechcnbaren Einfluß

aus das moralische Element der Leute der

kriegserfahrene Offizicr nicht unterschätzen wird.
Auf 100 Meter vom Feinde erfolgt das

Kommando: „Marsch, Marsch". — Die Tßtenzüge fällen
das Gewehr, alle übrigen nehmen es an die rcchtc Seite.

Die Tambouren wirbcln, und die Kolonne stürzt sich

mit dem lauten Ruf „Vorwärts!" auf den Feind.
Die Schützen dcs Bataillons stnd währcnd dcs

Anmarsches dicht hinter der Kolonne in Reserve

gehalten. Dcr Moment ihrer Thätigkeit tst gekommen,

fobald der Angriff ausgeführt ist, und wird das weitere

Verfahren im nächsten Paragraphen angedeutet

werden.
d. Jn Linie.

Dieser Angriff muß, wie leicht zu begreifen,
langsamer, weniger kräftig und unsicherer ausfallen, denn

die Linie überwindet die sich ihr auch häufiger
entgegenstellenden Hindernisse fchwicriger, als die

Kolonne. Nichts desto weniger zeigt die große Lehr-

Meisterin, die Kriegsgeschichte, daß auch mit Anwendung

dieser Form große Resultate errcicht sind.

Man wird dicsclbc in gutcn Defcnsivstellungcn nicht

entbehren können, wenn Gelegenheit geboten ist, den

anrückenden Feind durch ein kräftiges Massenfeuer

vorher zu erschüttern. Ist der Feind gnt getroffen,
sieht man, daß Schwanken und Unsicherheit in die

feindliche Kolonne gekommen ist, dann muß man diesen

günstigen Moment erfassen und auf das

Kommando: „Bajonnetangriff —Marsch, Marsch" sich im
Sturmschritt auf den verwirrten Feind stürzen. Hier
ist ein Fall, welcher klar zeigt, wie wichtig es ist,
daß der Bataillonskommandant das Salvenfeuer
vollständig in der Hand habe, um jeden Augenblick cs

unterbrechen und die Bewegung beginnen zu können,
und wie nöthig es ferner ist, daß die Truppen bei

jeder Gelegenheit daran gewöhnt wcrden, in solchen

kritischen Momcntcn ihre ganze Aufmerksamkeit' dcm

Kommando des Bataillonskommandantcn zuzuwenden.

Dadurch stellt stch die Ruhe in der Truppe, welche

dem Gegner stets imponircn wird, von sclbst her.
Die Schützenabtheilung steht hintcr beiden Flügeln

des Bataillons in Rcscrve und bleibt auch während
des Anmarsch, s an diesem Platze, dcn sie erst nach

ausgeführtem Angriffe verläßt.
Sollte der Fcind weichen, so erfolgt sofort das

Kommando „Halt", woraus daö Bataillon fertig
macht und das Kommando zum Feuern abwartet.
Will man einmal das unglückliche Rottenfeuev
anwenden, so wäre jetzt der passendste Moment dazu.

Es ist voraussichtlich keine Bewegung vorzunehmen,
auf deren präzise, schnelle Ausführung es so sehr

ankäme. D r Nachtheil würde nicht allzu groß sein,

wenn das Feuer auch nicht sofort zu stopfen wäre,
dagegen wäre eS ein entschiedener Vortheil, dem

fliehenden Feinde durch ein vernichtendes Schnellfeuer
große Verluste zuzufügen und ihm jede Lust zum
Wiederkommen zu nehmen.

(Schluß folgt.)

Ueber den Gebrauch der Kartätschgeschütze (Mi¬
trailleusen, eanons à balles u. s. w.).
Taktische Studie von Stefan Pauer v.

Kapsln«, kgl. ungar. Landwehr-Hauptmann.
Wien 1871. L. W. Seidel u. Sohn.

Der Hcrr Verfasser ist der Ansicht, es sei schon

Vieles über daö Technische der Kartätschgeschütze

geschrieben worden, jedoch noch wenig, um ihren
taktischen Werth und die Art ihrcr Verwendung tm

Felde festzustellen. Zu ausführlicherer Erörterung
letzterer Fragcn soll die Schrift den Anstoß geben,

zu welcher sie gleichzeitig einen schätzenswcrthen Beitrag

liefert.

Studien über Truppenführung von I. v. Verdy
du Bernois, Oberst à I«, suite deS k. preuß.
Generalstabs. Mit einem GefechtSplane. Berlin
1872. E. S. Mittler u, S.

Mit Ungeduld haben wir das 2. Heft des gediegenen

und sehr lehrreichen Werkes erwartct und wollen
es nicht unterlassen, dasselbe unscrn Herren Kameraden

des GeneralstabeS und den Stabsoffizieren der

Infanterie, sowic allen Jenen, die sich zur Truppen-
führung ausbilden wolle», bestens anzuempfehlen.

Jn dcm vor zwei Jahrcn crschienencn 1. Heft des

vorlicgcndcn Werkcs hatte der Herr Verfasser die

Anordnungen beim Marsche in's Auge gefaßt, tn
dem vorliegenden 2. Heft geht er bereits auf das

Gefecht ein, berücksichtigt dabei jedoch vorzugsweise

das Manövriren. Zur Darstellung ist daö Gefecht

bei Trautenau gewählt. Dem 3, Heft ist das eigentliche

Gefecht vorbehaltcn.

Jn dcm Vorwort zum 2. Hcft finden wir
folgende, gcwiß höchst bcachtenswcrthe Worte: „Die
Erfahrungen dcs Feldzugcs von 1870/71 könncn nur
die Ansprüche, wclche an die Ausbildung der Trup-
penführung gemacht werden müssen, in hohem Grade

steigern. — Dcr vernichtenden Feuerwirkung gcgcnübcr

reicht auch die höchste Tapferkeit nicht mchr

aus; dicse muß mehr denn je durch Intelligenz
unterstützt werden. Einc mahnende Aufforderung liegt
darin, uns mit unserer Ausbildung ununterbrochen

und sorgsam weiter zu beschäftigen. — Je weniger

Resultate vom bloßen Drauflosgchen erwartet werden

können, desto mehr wird dem von der Situation
und dem Terrain abhängigen Manövriren Aufmerksamkeit

gezollt werden müssen. Damit steigern sich

die Ansprüche auf das Verständniß bei jedem Führer,

vom ersten bis zum letzte»."

Wir wünschen, daß diese an das preußische

Offizierskorps gerichteten Worte sich auch jeder schweizerische

Offizier wohl einprägen mögc! L.
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